
9. Bericht über die geologischen Untersuchungen auf dem  

Gebiete der Krassöszörenyer Neogenbuchten.

Von Dr. Z oltän S chreter .

Über Verordnung des hohen kgl. ung. Ackerbau-Ministeriums beging 
ich im Jahre 1909 im ersten Monate der Sommeraufnahmen den nörd­
lichen Teil der Karänsebes-Mehädiaer Neogenbucht, mit welcher Arbeit 
ich mich an das Gebiet meiner vorherjährigen Aufnahmen anschloß ; 
für die folgenden zwei Monate der Aufnahmszeit war ich beordert 
Reambulationsarbeiten im Avasgebirge (Koni. Szatmär) auszuführen. 
Letztere Aufgabe.jedoch ist, über eine später erhaltene Verordnung 
unterblieben, und statt selber hatte ich einerseits die Untersuchung 
des Teiles der Orsovaer Neogenbucht, die sich nach Rumänien hinüber­
zieht, andererseits das Almäsbecken und das Szikeviczaer Neogengebiet 
geologisch zu untersuchen.

Während meiner Arbeiten beehrte mich der Direktor der kgl. 
ungar. geol. Reichsanstalt Dr. L. v. L öczy mit seinem Besuch, mit dem 
ich die Umgebung von Uj-Karansebes und Ruzs, einige Punkte des 
Almäsbeckens und einen Teil des Szikeviczaer Mediterrangebietes be­
sichtigte. Einer freundlichen Einladung folgeleistend habe ich mich 
dem im Almäsbecken, südlich und nördlich im Grundgebirge arbeiten­
den Herrn Dr. F ranz S ghafarzik ö. o. Prof, an der kgl. Ungar, tech­
nischen Hochschule, später dem im Uj Moldovaer mesozoischen Gebiete 
arbeitenden Herrn Chefgeologen L. R oth v. T elegd und Herrn Direktor 
L öczy angeschlossen, in der Gesellschaft dieser Herren mehrtägige lehr­
reiche Eskursionen unternommen. Genannten Herren sage ich hiermit 
verbindlichsten Dank für die bei dieser Gelegenheit gesammelten, mei­
nen Wissenskreis bedeutend erweiternden Erfahrungen. Ferner spreche 
ich meinen Dank aus dem Direktor der kgl rumänischen geol. Anstalt 
Herrn L. Mrazec, dem Herrn Prof. Murgoci und dem Herrn Geologen 
Macovei, die meine in Rumänien in der Umgebung von Bahna bewerk­
stelligten Untersuchungen ermöglichten. Herrn Macovel bin ich zu
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besonderem Dank verpflichtet, da er, über Auftrag des Herrn Direktors 
Mrazeu, mit mir die Umgebung Bahna-Ilovac begangen hat und sei e 
hier früher gesammelten Erfahrungen mir bereitwilligst mitzüteilen die 
Düte hatte. Verpflichtet bin ich ferner den Komilats- und Gemeinde­
behörden, die mich bei meiner Arbeit überall unterstützten, sowie den 
Ingenieuren der Bozovieser Bergwerks-Expositur, den Bergwerksbesitzern 
Herren N ikolaus N iauul und Kahl T wkraser und Bergingenieur Herrn 
F. W ach, die mir über die in meinem Aufnahmsgebiel vorkommenden 
mediterranen Kohlenflöze und deren Abbau bereitwillig Aufklärung 
erteilten. Betreffs des älteren bergmännischen Abbaues in der Karän- 
sebes-Mehädiaer Bucht war Herr T weraser so gütig mir wertvolle 
Daten zur Verfügung zu stellen.

*

Die geologischen Verhältnisse des begangenen Gebietes sind die 
folgenden:

1. D er nördliche T eil der K aränsebes-M ehädiaer N eogen -
Bucht.

Dieses Gebiet wurde von folgenden Geologen studiert: Koi.oman 
A dda (Jahresbericht d. k. ung. Geolog. Anst. 1894/95), Julius H alaväts 
(Jahresbericht 1892/94), R. H oernes (Jahrbuch d. k. k. Geol. Reichsanst. 
Wien 1875), Ludwig v. Löczy (Földtani Közlöny, 1882), Dr. F ranz 
S uiiAFAHZiK (Jahresbericht 1893, 94, 95. 97, 99, 1900, 1905) und Diont- 
•sius S tur (Verhandl. d. k. k. Geol. Reichsanst; Wien, 1869).

Im  n ö rd lich en  T eil d er  B u ch t s in d  fo lg en d e  S tu fen  d e s  N e o g e n  
v o rh a n d en  : 1

1. D ie  u n te re n  te r re s tr is c h e n  S üßw asser- u n d  b ra c k isc h e n  
S ch ich ten  des o b e re n  M ed ite rran s .

Dieser Schichtenkomplex, welcher in dem südlicheren Teile der 
Bucht, ferner in Almäs und der Umgebung von Szikevicza bedeutend 
ausgobreitel ist, timtet. sich auch im Ilode stehenden Territorium. 
Namentlich kommen nächst der Gemeinde Verendin, in einer geringen 
Vertiefung des kristallinischen Scfaißftettä grüner Ton mit mehrerm sich 
zwischenlagernden schiefrigen Kohlenflözen und Kalkmergelschichten 
von Süßwasser-Charakter vor, welche Schichten gegen Süden fallen; 
sie nehmen in dieser Richtung an Mächtigkeit rasch zu; Petreiakten 
führen sie nicht. Der Abbau der Kohlenflöze stagniert derzeit.

< 2 )

Jahresb. d. kgl. ungar. Geol. Reichsanst. f. 1909. 7
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Östlich von Örmönyes im Grund des Beckens wurde durch allere 
Bohrungen und Schachtabteufungen an mehreren Punkten das Vor­
handensein, der zur unteren kontinentalen Schiehlengruppe gehörigen 
Kohlenflöze unterhalb den marinen mediterranen Schichten festgestellt.

Auf den Halden der einstigen Bohrlöcher und Schächte habe ich 
neben den aus höheren Schiel itengruppen stammenden O s t r e e n -  
bruchstücken noch immer Braunkohlenstücke und Kalkmergel gefunden. 
Prof. Dr. ScuAKAitziK halle seinerzeit auch Dazittuffstücke gefunden, 
welche iti diese Gruppe gehören. An einem Punkt im Belte des Zsu- 
mvhaches ist auch ein kleiner Ausbiß von Braunkohle wuhrzimeluneu. 
Aia östlichen Baude der Bucht tritt gegen Westen fallend Sand, Schot­
ter und grüner, sandiger Ton terrestrischen Ursprunges auf.

Mehr nördlieh in «ler Umgebung von Uj-Szädova, Mova und Ver- 
eserova unmittelbar an den Rändern des Grundgebirges, isl diese 
untere Sehicbtengmppe ebenfalls aufgeselflössen. In diesem Gebiet 
lagert sich schuf I kegelförmig gelber Sand und Schotter auf das Grund­
gebirge, in welchem I—2 Kohlenflöze und in deren Begleitung Dazit- 
tuff auftriü. Der Schichfenkoniplex fällt im allgemeinen nach Westen 
und unmittelbar über demselben lagern die marinen Meditemuisehieh- 
ten. Auf die I —3 in mächLigeti Braunkohlenflöze sind in der Gemar­
kung genannter Gemeinden zahlreiche Sehüriungsschäehte getrieben 
worden, unter denen der neue Vercserovaer Sehaehl ohne ein Kohlen­
flöz erreicht zu haben, bis in den kristallinischen Schiefer getrieben 
wurde. Spuren von Petreläkten zeigten sich auch in diesem Gebiet 
nicht.

Im westlichen Teil der Bucht in der Umgebung von Golec befin­
det sich unter dem Leithakalk blauer inssilleerer Ton und gelber Sand 
mit einer 2—3 m müfbligen ZwiBChenlägeriltlg von Braunkohle.

Auf das Kohlenflöz, welehes eine zirka 30 cm mächtige Schicht 
von hydrobienführendein SüßwiLsser-Kulkmergel begleitet, wurde ein 
Stollen getrieben; doch wird derzeit noch keine Kohle gewonnen. 
Westlich von Biikosnicu auf der an der W-Lehne des Krakti Gngu be­
findlichen Mediterran-Partie wurde unter dem Leitha kolk in einem 
jetzt schon im Einsturz begriffenen Stollen angeblich ebenfalls ein 
schwaches Kohlenflöz erreicht. Auf den Halden fand ich neben mari­
nen, mediterranen Petrefakten (Burrinum S c l in n n i  R. Hoeiin. Murcx 
Hp.) auch Potctmides (Ckwa) bitlenkiLus Grat., Pol am ulen (Pirrnrllo) 
p i r t u s  R a s t . Pnhimvlpx ( P i r . )  n o d o x o p l i c r t i u s  M. H ö r n . ,  welche dafür 
sprechen, daß auch hier jener kohlenführende Brackwasser-Schichten­
komplex vorhanden ist, welchen ich bereits im vorigen Jahr von Jabln- 
nica erwähnte..
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Auf der Partie SW-lich von Petrosnica, im Aufschluß des rechten 
Seitengrabens des Valea Feri ist an einem Punkte im grauen Sande 
unter dem Leithakalk Polamides (Clava) bidentalus Grat, ebenfalls in 
großer Menge vorhanden, aber hier schon in Begleitung von Aimmia 
costata B rocc., also in einer Ablagerung, welche schon einen größeren 
Salzgehalt des Wassers voraussetzt. Ich bemerke, daß die Schichten 
mit P. (Clava) bidentatus Grat, dieses Gebietes schon von Herrn 
Chefgeologen H alaväts erwähnt wurden.

Nach Herrn T weraser  wurde die mediterrane Kohle mehr nörd­
lich am nördlichen Ende der Gemeinde Körpa, in der dort nieder­
gebrachten Bohrung unter den pannonischen (pontischen) Schichten 
angeteuft. Der in diesem Jahre durch den Nadräger Bergingenieur 
F. W ach getriebene Schacht bei Uj-Karänsebes weist bestimmt dar­
auf hin, daß sich unter dem marinen Mediterran auch ein terrestrischer 
Schichtenkomplex befindet, in Form von braunem Ton, Braunkohle, bim­
steinartigen Dazittuff. Mehr nördlich gegen Var auf dem Jurakalk und 
kristallinischem Schieler lagernd habe ich diesen Schiebterikoniplex 
ebenfalls nuchwoisen können, derselbe ist hier durch grünen tonigeu 
Sand, grauen Ton, Itiuuukolile und Dazitluff vertreten. Es gelang mir 
diese Fazies auch westlich von Kuranselms längs des nördlichen Sau­
mes des Grundgebirges zu ermitteln. Hierher gehört in der Umgebung 
von Rüzs fossillerer Sand, Schotter, Ton und grüner Inniger Sand 
samt dem in deren Begleitung auftretenden Dazittuff. Mehr westlich 
in der Gemarkung der Gemeinde Delinyest ist diese Fazies ebenfalls 
bedeutend verbreitet.

Es herrscht hier gelber Sand, Schotter und Dazittuff von bedeu­
tender Mächtigkeit vor. Braunkohle kommt an letzteren Punkten nicht 
vor. Hier habe ich noch die um Pojäna, im Bereiche des Grundgebir­
ges befindliche isolierte Mediterran-Partie zu erwähnen, deren fossil­
leere Schichten : grüner, kleinschotteriger Ton, grauer Sand und Schot­
ter, sowie auch der von der Gemeinde S-lich auftretende kaolinisierte 
dazittuffhaltige Sand ebenfalls zu dieser Fazies zu stellen sind.

Wahrscheinlich ist dieser Schichtenkomplex unter dem hangen­
den bohnerzführenden Ton und den pannonischen (pontischen) 
Schichten, in der Seitenbucht der Bisztra in größerer Verbreitung vor­
handen. Die bei Maäl durch die Bisztra-Mörului unter dem Terrassen­
saum aufgeschlossenen rötlichen und grünlichen Konglomerate und 
Sandschichten sind wahrscheinlich hierher zu reihen. Zu dieser terre­
strischen und Süßwasserfazies gehört auch der von Prof. Dr. S cihafar- 
zik erwähnte braunkohlenführende Schichtenkomplex in der Umge­
bung von Alsö-Banczär.

(U
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2. M arin e  S ch ich ten  des o b e re n  M e d ite rra n s

In diesem Scliichtenkomplex müssen zwei Hauptausbildungen 
unterschieden werden : nämlich am Rand der Bucht die auf das Grund­
gebirge auflagernde Strandfazies und die mehr gegen das Innere der 
Bucht abgelagerten Schichten. Das Strandfazies besteht hauptsächlich 
aus den mannigfaltig ausgebildeten Gesteinen des Leithakalkes und 
aus Konglomeraten, außerdem kommt jedoch — wiewohl seltener — 
auch Mergel, Sand und Sandstein in dieser Strandfazies vor. Gegen 
die Mitte der Bucht zu ist Ton und Sand vorherrschend. Überhaupt 
ist die fazielle Ausbildung sehr mannigfaltig.

In den südlich von Verendin vorkommenden Leithakalkpartien ist 
unten der lithothamnienführende Leithakalk vorherrschend, über wel­
chem abwechselnd weicherer und härterer sandiger Kalkstein, weiter 
oben regenerierter, aus Lithothamniendetritus aufgebauter feinkörniger 
Kalkstein lagert. Das Material des letzteren wird in einem kleinen 
Steinbruch gewonnen. Zu oberst ist Kalkstein mit Alveolina melo O rb . 
wahrzunehmen, Mehr nördlich von Lunkavicza lagern die in meinem vor­
jährigen Berichte schon erwähnten molluskenführenden Leithakalk-Reste 
auf dem Grundgebirge. E-lich sowie auch in bedeutender Ausdehnung 
N-lich von diesen Vorkommnissen, finden wir auf der Oberfläche 
nirgends Spuren des marinen Mediterrans. In diesem Gebiete herrschen 
schon die Schichten der sarmatischen Stufe vor. Das nächste Vor­
kommen mehr nördlich befindet sich bei der Gemeinde Ruszka, wo 
der chaotisch gefaltete und abgerutschte blaue Ton aufgeschlossen ist, 
in welchem ich Exemplare von Corbula gibba O l., Dentcilium badense 
P artsch . und Ostrea cochlear P oli fand. Darüber lagert eine ziemlich 
mächtige Schicht gelben Sandes, welche — obwohl fossilleer — viel­
leicht dennoch zur Mediterran stufe zu zählen ist. Mehr nördlich um 
Fönyes und Örmenyes herum unter dem bohnerzführenden Ton an 
der Oberfläche sind überall, die marinen obermediterranen Tonschich­
ten vorhanden, was auf Grund der Halden der hier in älterer Zeit 
durchgeführten Bohrungen bekannt ist. Im Material der Halden sind 
nämlich Bruchstücke von Ostrea cochlear P oli zu finden. Nördlich von 
Örmenyes, an der Ostlehne des La Timpa-Berges ist eine mannigfaltige 
Strandbildung entwickelt, u. zw. in Form von Lithothamnien- und 
Alveolinenkalk, ferner in Form von pectenführendem Sandstein. Einige 
zwischengelagerte Sandschichten führen große Clypeasler■ und Scutella 
vindobonensis LAUBE-Exemplare. Mehr östlich in der Nähe der Kote 
458 m und auf dem Zsurovrücken hat Dr. F r . S chafarzik  H  der os­
te (ßna costata O rb . und Alveolina melo O rb. führende Kalksteine ent­
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deckt. Marines Mediterran ist am östlichen Saum der Bucht im l ’esti- 
Tal (nach Dr. S chakarzik mit IJlhoconm Mercuti Brqco., Turritella 
subunyulala B rocc. vnr.), ferner NE lieh von Onmünyes bei der Häuser- 
gruppe Hatu Balriri (nach W fallende Perlen und Oslrea enthaltende 
Sandsteine und Konglomerate) ausgeschlossen. In der Kortselzung mehr 
nördlich bei Uj-Szädova habe ich in einer kleinen Partie Konglomerat. 
Leithakalk, ferner Pec/m-Briichstüeke und Oslrea coehlear Poti füh­
renden Sandstein konstatiert. Weiter gegen Ilova wird die kohlen­
führende Süßwasserfazies von gelben Sand und Ton mit Ostreenfrag- 
menten überlagert, während ich mehr nördlich um Ilova und Vercse- 
rova und noch weiter nördlich am östlichen Saum der Bucht keine 
Spur des marinen Mediterrans fand.

In der östlichen Biszt.rataler Ausbuchtung der Hanpl bucht wären 
die marinen Mediterranschichten nach älteren Aufzeichnungen wie­
der vorhanden, in neuerer Zeit gelang es jedoch weder Prof. Dr. S cha- 
farzik , noch mir paläontologisch nachweisbare Sedimente dieser 
Periode zu finden. Am westlichen Saum der Bucht finden wir die 
zum marinen Obermediterran gehörigen Littoralschichten wieder in 
mannigfaltiger Ausbildung. Bei Temes-Szlatina lagert auf dem kri­
stallinischen Schiefergrundgebirge kalkiger Lithotliamniensandstein und 
Kalkstein, über selben lagert sieben wiese eine zirka 1’5 m mächtige 
Kalkmergelsehicht. welche sozusagen ausschließlich aus Heterosleißna 
coslald Orii. bestellt (Vergl. I I alavatk IS'.M-). Mehr südlich dieser 
aufgelagert, nördlicher aber mit dem Lithotharnnienkalkstein zu­
sammenhängend folgt blauer Ton, welcher nach Osten, gegen das 
Innere der Bucht rasch an Mächtigkeit zunimmt. In selbem kommen 
Corbula gibba Ol . und Oslrea coehlear P oli häufiger vor. In der me­
diterranen Partie bei Golec wird die tiefere kohlenführende Fazies 
durch 0streu- und Litholhamnien-führenden Leithakalk und Konglo­
merat überlagert. Bei der Gemeinde Bukosnica wird diese Stufe durch 
weißen Lithothamnienkalk, gelben Sand und blauen Ton vertreten. Öst­
lich von Kräku Gugu in der isolierten Partie dominiert Lithothamnien­
kalk. In der Partie SW-lich von Petrosnicä im Aufschluß eines recht- 
seitigen Seitengrubens des Video Fori ist gelber Sand aufgeschlossen, 
in welchem u. a. Ancitlaria t/ltindiforiHü, Lamk., mehrere Pteurolmm- 
und Ccritlüuin-Arten verkommen. Darüber folgt eine Sandsteinbank 
mit ebensolchen Versteinerungen, höher aber lagert eine dünne, dem 
Anschein nach zusammengeschweinmte Ligiiit.schiclit. Mehr nach Süden 
folgt Leithakonglonierat mit großen Mollusken, über welchen Oslrea 
coehlear P oli und Corbula gibba Ol. führender blauer Ton lagert. Zu 
oberst herrscht überhaupt Litholhamnien führender Kalkstein vor. In
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den Partien NW-lich von Petrosnica ist ein sehr fossilreicher Schich­
tenkomplex vorhanden. Über dem unteren fossilleeren Schichtenkom­
plex lagert Mergel, sandiger Kalkstein, gelber Sand und Sandstein, in 
welchen u. a. Ancillaria glandiformis L amk. und Pectunculua pilosus L. 
vorkommt. Mehr nördlich in der Mitte der Bucht ist es mir gelungen 
von den Halden der bei Uj-Karänsebes durchgeführten älteren Bohrun­
gen, sowie in dem Material der Halde des WACH’schen Schachtes zahl­
reiche obermediterrane Petrefakten zu sammeln wie Corbula gibba 
O l ., Area diluvii L amk., Ostrea cochlear P oli, Dentalium badense 
P artsch , Ringicula buennea D esh ., u . a. Es ist klar, daß hier in 
der Umgebung unter dem Alluvium der Temes und der Pleistozän­
terrasse unmittelbar obermediterrane Schichten folgen und die pan- 
nonischen (pontischen) Schichten bloß nördlich vom Sebesbache und 
in der Umgebung von Slagna in größeren Massen zutage liegen. Ich 
muß hier auch des kleinen Granit-Ausbisses gedenken, welcher süd­
lich von Üj-Karänsebes, gelegentlich des Baues einer neuen Industrie­
bahn auf einer hervorspringenden Spitze der pleistozänen Terrasse 
aufgeschlossen wurde.

Die marinen oberen Mediterranschichten westlich von Karänsebes 
entlang des Grundgebirges sind in mehreren Partien schon seit lan­
gem bekannt. So lagert bei Rüzs über der Dazittuff führenden konti­
nentalen Fazies eine kleine isolierte Leithakalkstein-Partie. In Deli- 
nyest finden sich, ebenfalls über der Dazittuff führenden kontinentalen 
Fazies lagernd, die wegen ihrer reichhaltigen Fauna allbekannten gel­
ben Sandschichten. In dieser Fauna sind hauptsächlich: Ancillaria 
glandiformis, L amk., Turritella turris, B ast ., Vcrmetus n. sp. H alaväts 
und einige Einzelkorallen vertreten.

Nördlich vom Bisztratal, bei Macsova und Pescsere ist dem Grund­
gebirge ein schmaler Zug von Leithakalkstein aufgelagert, derselbe ist 
in unser Bucht zugleich der letzte gegen Norden.

3. D ie  b ra c k isc h e n  S ch ich ten  d e r  u n te re n  sa rm a tisc h en
Stufe.

Neuerer Zeit wurde nachgewiesen,1 daß die Schichten der sarma- 
tischen Stufe der Neogenbucht von Karänsebes—Mehädia mit den

1 G. Munteanl ' Mu r g o c i : Tertiarul din Altenia. Anuarul Institutului Geologie 
la Romäniei. Bucuresti, 1907.

Z. S c h r e t e r  : A mehädia-karänsebesi neogen öböl deli reszenek geolögiai 
viszonyai. Budapest, 1909. «Pätria» (Die geologischen Verhältnisse des südlichen
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ausländischen, namentlich den russischen und rumänischen gleich- 
alterigen Schichten verglichen nur den unteren Teil der sarmatischen 
Stufe bilden. Zur Zeit der mittleren und oberen sarmatischen Stufe, 
scheint es, daß unsere Bucht ganz trocken gestanden ist, und sich 
nur terrestrische, die Festlandfaunen einschließende Ablagerungen 
anhäuften. Diese letzteren Schichten herrschen hauptsächlich in dem 
im vergangenen Jahre begangenen Gebiete vor, u. zw. in der Umgebung 
von Kornya und Krusovecz, während ich in diesem Jahr nur eine 
kleine Fortsetzung und das Ende der im vergangenen Jahr konstatier­
ten Partie beobachten konnte u. zw. in den Gräben südlich von Ruszka. 
Auch hier wird dieser Schichtenkomplex durch massenhaft auftreten­
den Schotter, Sand und grünlichgrauen tonigen Sand vertreten. Mit 
diesem höheren Glied will ich mich daher jetzt näher nicht befassen, 
sondern lediglich die eigentlichen brackischen Schichten der unteren 
sarmatischen Stufe besprechen.

Westlich von Mehädika, noch über den Cerithienkalkstein des 
Vinilor Berges hinaus befindet sich eine aus gelbem und blauen Ton 
bestehende Partie, und weiter über den Lotzilor-Berg in einer Höhe 
von zirka 600 m liegt eine neuere Partie der sarmatischen Stufe zutage. 
An der Basis des Schichtenkomplexes befinden sich dünne Kohlen­
flöze führende Süßwasser und brackische Schichten, in welchen Hydro- 
bien, Nentina picta F ee . und Polamides (Pirenella) rnitralis E ic.h w . 
Vorkommen. Über diesen folgt Ervilia podolica E ic h w . und Modiola 
marginata E ic h w . führender Ton mit einer dünnen Kalksteinschicht. 
Nördlich von Mehädika ist die sarmatische Stufe hauptsächlich in der 
Form von Cerühium und Tapes führendem Kalkstein entwickelt, jedoch 
auch Ton ist hier vorhanden. In der Umgebung von Verendin, über 
den Mediterranschichten lagernd findet sich blauer Ton, welcher reich 
ist an : Potamides (Pirenella) rnitralis E ic h w . Ervilia sp., seltener fin­
det man Potamides (Clava) Pauli R. H oern. In dem mit ihm zusam­
menhängenden Sand sind vorhanden: Potamides (Pirenella) rnitralis 
E ich w ., Neritina picta F er . und Pleurot.oma sp. In der Umgebung von 
Porta orientalis tritt gelber Sand, Sandstein und blauer Ton dominie­
rend auf, gute Aufschlüsse sind jedoch kaum zu finden. Im Bachbett 
der Retconia, wo der Bach den kristallinischen Schiefer verläßt, ist 
auf einer Strecke unten schotteriger, darüber reiner sarmatischer Kalk

Teiles der Karansebes—Mehadiaer Neogenbucht. Budapest, 1909. «Patria». Nur 
ungarisch erschienen.)

St. Gaal, dr. Szarmata korszakü kepzödmenyek Vajdahunyad körny6k6n. (Sar­
matische Ablagerungen in der Umgebung von Vajdahunyad. Nur ungarisch erschie­
nen) Bänyäszati es ICohäszati Lapok, 1909. 8. Heft.
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aufgeschlossen. Gute Aufschlüße sind wieder in der Umgebung von 
Teregova vorhanden. W-lich von der Gemeinde auf das Grundgebirge 
lagernd, kommt nach E fallender Kalkstein vor (mit Tapes gregaria 
P artsch ., Potamides (Pirenella) milralis E ich w  ), über welchem Erui- 
lia podolica E ic h w . und Cardien führender Ton und endlich darauf 
fluviatil geschichteter gelber Sand folgt. Bis zur Örmenyeser Enge, wo 
schon die Schichten des Ober-Mediterran zutage treten, befinden sich 
zweifellos — unter der, an Aufschlüssen sehr armen Fläche — sarma- 
tische Schichten. In diesem Gebiet beobachtete ich bloß im Pesti-Tal fos­
silführende sarmatische Schichten. Nördlich von der Örmenyeser Enge 
treten die sarmatischen Schichten wieder zutage, obwohl nur in ein­
zelnen Aufschlüssen; aber auch hier verlieren sie sich schon und die 
pannonischen (pontischen) Bildungen treten dominierend auf.

Es kommen vor: bei der Hausgruppe Satu Batrin über den ober­
mediterranen Schichten Emilien führender Ton, darüber gelber Sand, 
bei Ö-Szädova Schotter und blauer Ton, letzterer mit Bulla Lajonkai- 
reana B ast, und Hydrobia Frauenfeldi M. Hörn. Ferner bei Üj-Szädova 
kommen auf einer kleinen Partie schwache cerithienführende Kalkstein­
schichten und Ervilia podolica E ic h w . führende Tonschichten abwech­
selnd vor. Mehr nördlich auf der Partie zwischen Golecz und Bukos- 
nicza tritt über den mediterranen Schichten eine dünne, cerithienfüh­
rende Kalksteindecke auf. Außer dieser ist in der eigentlichen Bucht 
nichts weiteres von den Vorkommnissen der sarmatischen Stufe auf der 
Oberfläche vorhanden. Erst jenseits der Nebenbucht der Bisztra, der 
Lehne der Pojana Ruszka angelagert sind noch drei kleinere Vor­
kommen des sarmatischen Kalksteines vorhanden. So kommt bei Ma- 
csova längs einer kleinen Verwerfung neben dem Leithakalkstein lagernd 
Modiola volhynicci E ic h w ., und Cerilhium rubiginosum E ic h w . führen­
der Kalkstein, bei Tinkova Potamides (Pirenella) müralis E ic h w . füh­
render grünlicher Sand vor. Endlich tritt in der Nähe der Szäkuler 
Zigeunerkolonie, mit grünlichem und grauem Sand mehrfach abwech­
selnd, poröser Kalkstein auf. Fossilien dieser Kalkes sind: Potamides 
(Pirenella) mitralis E ic h w ., P. (Pirenella) nodosoplicatus M. 'H örn ., 
Mactra variabilis S in z , und Modiola volhynica E ic h w . 4

4. D ie  p an n o n isc lie  (politische) Stufe.

■ Nach der sarmatischen Periode trat auch hier, wie überhaupt 
überall auf dem Gebiete der Österreichisch-Ungarischen Monarchie eine 
Erosionsperiode ein. In dieser sog. präpannonischen (präpontischen) 
Erosionsperiode sind die bis dahin abgelagerten mediterranen und sar-
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malischen Sedimente großenteils zum Opfer gefallen. Die Spuren dieser 
Erosion sind nur in dem von der Ormenyeser Enge nördlich gelegenen 
Teil nachzuweisen, während der südliche, isolierte Teil der Bucht, — 
wie es scheint — von dieser Erosion verschont war.

Die Gebilde der pannonischen (politischen) Stufe: vorwiegend 
blauer Ton und gelber Sand gleichen die durch Erosion entstandenen 
Unebenheiten aus. Nach Dr. F r. S chafarzik  befindet sich das süd­
lichste Vorkommen der pannonischen Bildungen bei Ö-Szädova. N-lich 
von hier, gegen die Mitte der Bucht zu, in der Umgebung von Uova, 
Vercserova, Valisora, Bolvasnica Borlova und Slagna sind überall unter 
der zutage liegenden bohnerzführenden Tondecke die Bildungen dieser 
Stufe anzutreffen, größtenteils in horizontaler, oder nur wenig geneig­
ter Ablagerung. Alle diese Schichten sind im allgemeinen arm an Ver­
steinerungen, es gibt jedoch einige Punkte, die fossilreich sind. Ein 
solcher ist der berühmte Fundort bei Vercserova, dessen Fauna durch 
R. H oernes und z. T. durch K. Gorjanovic-K ramberger aufgearbeitet 
wurde. Derselbe dem von Vercserova ganz gleiche, durch Congeria 
banatka R. H oern. charakterisierte blaue Ton ist bei Bolvasnica längs 
des Baches aufgeschlossen. Einen höheren Horizont vertritt, wohl der 
inmitten der Ortschaft Vercserova aufgeschlossene grobe gelbe Sand, 
in welchem Melanopsis Marliniana F e r ., M. Boudi Fiat., Neriiina picla 
F er . und mehrere Congeriemrten Vorkommen. Aufschlüsse, wo das 
Alter der Bildung auch durch Versteinerungen bestätigt ist, befinden 
sich noch in Vallisora, ferner in dem sich nördlich vom Sebesbacli 
ausbreitenden Gebiet, nächst Karänsebes im Graben Valea mare. An 
beiden Punkten gelang es mir in den blauen Tonschichten Exemplare 
von Congeria bancitica R. H oern. zu finden.

In der Umgebung von Slagna, Dälcs, Vär befinden sich unter der 
Decke aus pleistozänem, bohnerzführenden Ton und der Schotterterrasse 
die zu einem etwas höheren Horizont der pannonischen (pontischen) 
Stufe gehörigen Sande, welche ganz fossilleer sind. Ebenfalls fossilleer 
sind die pannonischen (pontischen) Bildungen des Hügellandes in der 
Nebenbucht der Bisztra, NW-lich von Karänsebes. Alle diese Schich­
ten gehören in den u n t e r e n  Te i l  d e r  p a n n o n i s c h e n  (pon­
t i s c h e n )  St u f e .

Ich muß noch erwähnen, daß sich schon mehr-weniger außerhalb, 
unseres Gebietes, etwas nördlicher in der Umgebung von Macsova, 
Tinkova und Kricsova am Saum des Grundgebirges der Pojäna-Ruszka 
fossilreiche Ton- und Sandschichten finden. Diese jetzt erwähnten Vor­
kommen und deren Fauna wurden von L. v. Löczv und F r . S chafar­
zik  ausführlich beschrieben.
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5. P le is to z ä n  u n d  H olozän .

Nach der pannonischen (politischen) Zeit trat auf dem Gebiete 
unserer Bucht abermals eine Erosionsperiode ein. Zeugen derselben 
sind die mächtigen Terrassen, welche die Temes und deren Nebenflüsse 
begleiten. In der Umgebung von Karänsebes sind längs den Temes-, 
Bisztra- und Sebes-Flüssen zwei übereinander befindliche mächtige Ter­
rassen zu unterscheiden. Ebenfalls hier sind auch mehrere kleinere, 
stellenweise auftretende und langsam verschwindende Zwischenterras­
sen nachzuweisen.

Längs dem oberen Lauf der Temes ist nur eine einzige Terrasse 
sicher zu beobachten, weil die höhere infolge der rutschigen Natur 
des Untergrundes sehr verwischt ist. Schön sind die auf kristallinischem 
Schiefer eingeschnittenen Terrassen der Temes in der Umgebung von 
Ormenyes. Das Material der Terrassen ist überwiegend Schotter und 
sandiger Schotter, welcher hauptsächlich ein umgearbeitetes Material 
der Neogenbildungen ist. Besonders bedeutend sind die Schottermas­
sen der oberen Terrasse bei Karänsebes. Pleistozän ist auch der bohn- 
erzführende Ton. Dieses Gebilde, über dessen Entstehung sehr abwei­
chende Ansichten herrschen, kommt in der ganzen Bucht überall in 
dünneren-diereckn Lagen über verschieden alten und den verschieden- 
arligst.en Gebilden vor. Es ist über mediterranem, sarmalischen und 
pannoniselieii Ton, Sand und Schotter, sowie über dem Schulter der 
Pleistozänterrasse überall vorhanden, bildet die Oberfläche und dient 
der Pflanzenvegetation als Nährboden.

Hier muß noch jene Strecke der Temes erwähnt werden, welche 
zwischen Teregova und Ö-Szädova entfällt, längs welcher Linie sich 
der Fluß in den kristallinischen Schiefer des Grundgebirges, welcher 
die Avestliche Seite der Bucht bildet, seit der pannonischen Periode 
eingeschnitten hat. Diese zirka 10 km lange Strecke ist ein sehr schö­
nes Beispiel epigenetischer Täler.

Die t e k t o n i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  der Bucht betreffend 
kann ich in Kürze folgendes berichten :

Die neogenen Bildungen haben sich in eine prämediterrane 
Grabeneinsenkung abgelagert. Die Schichten der Bucht sind während 
der jüngeren Tertiärperiode gelegentlich der allgemeinen, wenig inten­
siven Bergbewegung ebenfalls etwas disloziert worden. Im südlicheren 
Teil der Bucht ist die östliche Seite tiefer gesunken und es scheint, 
daß infolge des Druckes des östlichen Grundgebirges nach Westen, 
die neogenen Schichten stellenweise gefaltet und venvorfen, sogar 
slellemveise etwas überschoben worden sind. Nördlich von der Orme-
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nyeser Enge fand ich hiervon jedoch keine Spur mehr. Die neogeneh 
Schichten sind im Inneren des Beckens stellenweise etwas verworfen.

II. D as A lm äs-B ecken .

Das Almäs-Becken wurde zuerst von S chloenbach, dann von 
B öckh (1877, 1879, 1887), L. R oth v. T elegd (1884), J. H alaväts (1880), 
neuestens von K. v. P app (1907) begangen und beschrieben. S chloen­
bach hat in den Verhandl. der k. k. geol. Reichsanstalt Wien im Jahr­
gang 1869, die ungarischen Geologen aber im «Földtani Közlöny», 
bezw. in den Jahresberichten der kgl. ung. geol. Anstalt ihre Er­
fahrungen mitgeteilt. Das Almäs-Becken steht wohl mit der Bucht 
von Karänsebes-Mehädia in Zusammenhang, kann aber als selbstän­
dige geographische Einheit betrachtet werden, weshalb ich es von 
jener unabhängig behandle. Dieses, in große Tiefe herabgesunkene 
Becken wird ausschließlich durch die Süßwasser- und terrestrischen 
Bildungen der Mediterranstufe ausgefüllt. Spuren mariner Bildungen 
wurden weder von den erwähnten Geologen, noch von mir nirgends 
im ganzen Becken gefunden. Zum Almäs-Becken gehört auch die 
N-lich von Bozovics gelegene, heute schon isolierte Neogenpartie, 
welche zuerst von L. R oth v. T elegd beschrieben wurde und die 
sozusagen einen Anhang des ersteren bildet.

1. Die ältesten Bildungen sind an der Nordgrenze des Beckens 
wahrzunehmen. Hier hat sich auf die prämediterrane unebene Erosions­
fläche stellenweise Schotter, bzw. Konglomerat abgelagert; unter 
den Schotterstücken kommt sehr viel mesozoischer Kalksteinschotter 
vor, welcher aus dem Material der nahen, sehr ausgedehnten Kreide­
kalksteinberge durch Erosion entstanden ist.

Dies ist u. a. nördlich von Bozovics (Dealu Christi) im Putnatal 
und östlich von Dalbosec wahrzunehmen. Über diesen und selten die­
selben vertretend lagert anderorts auf dem Grundgebirge grün-roter 
Ton und grüner toniger Sand, mit welchen Schichten zuweilen 
grauer und gelber Sand und Schotterschichten wechseln. Diese Schich­
ten treten östlich von Bozovics, um Lapusnik, Mocsäros, Rudäria 
und Prigor auf. Sie führen im allgemeinen keine Fossilien, selten trifft 
man schlechte Helix-Exemplare. Dies sind bestimmt Ablagerungen 
terrestrischen Charakters.

2. In einem etwas höheren Horizont liegen die kohlenführenden 
Schichten von Bozovics, die durch Melania Eschen B rong. charak­
terisiert sind. Dieses Fossil kommt auf dem von mir begangenen Ge­
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biet nur hier im Grubengebiet von Ligidia und am Fuß der Terrasse 
der Flüsse Menes und Nera bei Bozovics vor.

Weder im übrigen Teil des Almas-Becken, noch in den übrigen 
Buchten kommt diese Art vor. Diese Schichten bestehen aus grün­
lichem, gelben und braunen Ton, gelben Sand, Kohlenschiefer und 
Kohlenflözen. Die einzelnen Schichten führen außer Melania Escheri 
B rong.. Unio Wetzleri D unk, und Helioca manchmal ziemlich reichlich. 
Aus diesen Schichten stammen ferner: die unvergleichlich schönen 
fossilen Fruchtzapfen einer Pinia sp. Der seitens der Ingenieure der 
Bergwerksexpositur zu Bozovics der Sammlung der kgl. Ungar, geol. 
Anstalt geschenkte Zapfen wird derzeit von J. T üzson studiert.

Die Zahl der eingelagerten Kohlenflöze und Kohlenschiefer steigt 
stellenweise auf neun, davon sind jedoch mehrere schwach, andere 
lokal ziemlich (2—4 m) mächtig. Die Kohlenflöze sind teils alloch- 
thonen Ursprungs, von beschränkter Ausdehnung und linsenartig aus­
keilend. Das oberste Glied des kohlenführenden Schichten komple­
xes ist eine mit Unio jlahellalus Goldf. erfüllte braune Tonschicht, 
welche im südlichsten Teile der bei Bozovics befindlichen Terrasse 
des Menes aufgeschlossen ist. Über dieselbe folgt dann Bythinien- 
deckel führender, dichter, brauner, mergeliger Ton. Als Äquivalente 
dieser Bildung können wir in den übrigen Teilen dieses Beckens ganz 
berechtigterweise die durch Unio flahellntus Goldf. charakterisierten 
Schichten betrachten, umsomejir, als ich in Begleitung dieser Schichten 
fast überall auch schwache Kohlenschmitze konstatierte, ln diesen 
Schichten fehlt Melania Escheri B rong., statt derselben treten Bylhinien- 
deckel, Limnaea sp. und Pisidium elf. priscum Eichw. auf. Diese 
Fazies kommt vor: östlich von Bozovics im mittleren Teil des Szlatinik- 
Tales (grauer Sand mit Unio flabeUalus Goldf.), ferner zwischen Üj- 
und O-Sopot, längs des südöstlichen Saumes des Beckens in der Nähe 
des Grundgebirges, wo diese Schichtengruppe stark gefaltet auftritt. 
In der N-lich von Almäs gelegenen isolierten Neogenpartie ist diese 
Fazies ebenfalls ausgebildet. Beim Zusammenfluß der drei Hauptgräben 
des Putna-Tales kommt schotteriger Sand, mit geringem Kohlenschmitz 
vor, in welchem ich schlecht erhaltene Exemplare von Unio flabellatus 
Goldf. gefunden habe. Diesem Horizont dürften die NE-lich von Ru- 
daria (Ogasu Jelocu), E-lich vom Prigor aufgeschlossenen, ferner die in 
der isolierten Partie bei Lapusnicsel aufgeschlossenen Kohlenflöze und 
auch die diese begleitenden Schichten entsprechen.

3. Uber den erwähnten Schichten lagert an vielen Punkten brau­
ner mergeliger Ton, der zuweilen ganz erfüllt ist von Bythinien- 
deckeln; untergeordnet treten in demselben auf: Fischschuppen und
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Ostracoden. Diese Schichten sind vorhanden im südlichen Teile des 
Ligidia Kohlenbergrevieres, auf der Menes-Terrasse, um Rudäria, wo 
sie schwache Kohlenflöze führen, untergeordnet treten sie außerdem 
auch SW lieh von Ö-Sopot auf. Diese Schichten sind samt den schon 
früher erwähnten Schichten, die älteren Gebilde des Beckens und ver­
mutlich auch in den tieferen Partien des Beckens allgemein verbreitet, 
welche Voraussetzung übrigens durch die demnächst zu untersuchen­
den Proben der Tiefbohrungen entschieden werden soll.

4. Das höhere Glied ist vorherrschend gelber Sand und SchoLter. 
welcher stellenweise, besonders in dem östlicheren Teil des Beckens 
zu Sandstein und Konglomerat verfestigt, verhältnismäßig unter­
geordneter kommen hingegen in dieser Schichtengruppe blaulichgrauer 
und grüner Ton vor. Diese Schichtengruppe ist eine ganz fossilleere, 
terrestrische Bildung. Der Sand und Schotter weist an den meisten 
Punkten fluviatile Struktur auf. Diese Fazies ist im SW-lichen Teile 
•des Beckens nicht zu beobachten, dieselbe tritt nur um Dalbosec, 
Ö-Sopot, Gerbovec und Bänya in recht bedeutender Mächtigkeit auf. 
Weiter breiten sich diese Schichten in der Umgebung von Rudaria 
und von hier gegen Prigor aus und ziehen von da gegen Norden, nach 
Prilipec, Pattas, Ö-Borloveny. überall in bedeutender Mächtigkeit, ln 
•der Umgebung von Uj-Borloveny sind in dem stark eingeengten Kanal 
ebenfalls diese gelben Sand- und Schotterarten vorherrschend. Um 
Pervova hingegen und in der isolierten Partie bei Lapusnicsel tritt 
wieder die tiefere Fazies zutage, wo auf das Grundgebirge grüner, 
schotteriger Ton und über denselben grauer Sand und Schotter folgt. 
In der kleinen isolierten Partie bei Sumica dominiert Konglomerat, 
grüner Ton, weißer Mergel; nirgends findet man Spuren von Fossilien. 
Dieser, zum höheren Glied gehörige Sand- und Schotterkomplex füllt 
auch die N-lich von Almäs im Tärija-Tal gelegene isolierte Neogen­
partie aus.

Zu diesem Komplex gehört auch der im Becken in einzelnen klei­
nen Resten auftretende Dazittuff. Derselbe gehört wahrscheinlich an 
die Basis des Komplexes samt den mit demselben verbundenen Tonen 
und Mergeln. Am mächtigsten ist derselbe E-lich von Bozovics im 
oberen Teil des Szlatinik-Tales (6—7 m), wo er auch ziemlich reich­
lich Blattabdrücke führt. Eine größere Partie bildet er N-lich von 
Ö-Sopot (auf dem D. Vinilor); kleinere treten SW lieh und SE lieh von 
Bänya auf u. z. zwischen grauen Sand und Ton eingelagert, welche 
versteinerte Holzstücke in ziemlich großer Menge führen. Schließlich 
kommt der Dazittuff nach der Angabe des Chefgeologen Herrn L. R oth 
w. T elegd, in den neogenen Schichten des Tarija-Tales in einer kleinen



.110 d ; z o l t ä n  s c h r e t e r (15)

Partie vor. Übrigens kommen fossile Hölzer auf der Oberfläche ver­
streut auch auf den Abhängen W-lich von Bozovics vor. Ich bemerke 
hier noch, daß selbst in den Kohlenflözen öfters Stücke von ganz 
verquarzten Baumstämmen Vorkommen.

Bei Besprechung der Bucht von Karänsebes—Mehädia bemerkte 
ich über das gegenseitige Verhältnis des Dazittuffes und der Kohlen­
flöze, daß beide zusammen Vorkommen; der Dazittuff begleitet, wo er 
vorhanden ist, die Kohlenflöze.

Um Bozovics hingegen ist es mir nirgends gelungen in Begleitung 
der Kohlenflöze Dazittuff zu konstatieren, derselbe zeigte sich überall 
in eine andere, wahrscheinlich ziemlich höhere Schichtengruppe ein­
gelagert. Nachdem wir das Niederfallen der Dazitasche in beiden Buch­
ten notwendigerweise für gleichzeitig anzunehmen haben, so ist klar, 
daß die Kohlenflöze von Almas älter sein müssen. Gegenüber den 
Kohlenflözen in der Bucht von Mehädia müssen wir die im Almas- 
Becken befindlichen Flöze in einen etwas lieferen Horizont ver­
legen. Was das Alter der Schichten des Beckens betrifft, muß ich auf 
die große Ähnlichkeit der Fauna der tieferen Schichten (Unio flabel- 
Intus Goldf. und Melania Eschert Me r .) mit der Fauna der schweize­
risch-bayerischen und südfranzösischen «Oberen Süßwasser-Mollasse» 
hinweisen. Da diese an die Basis des oberen Miozäns gestellt wird, 
müssen wir die tieferen Schichten des Almäs-Beekens, wie dies schon
J. B öc.kh getan, für gleichalterig mit der Schweizer usw. Mollasse be­
trachten und in den tieferen Teil des oberen Mediterrans verlegen. Die 
höheren Schichten vertreten natürlich die jüngere, terrestrische Fazies 
des oberen Mediterrans.

Nun noch einige Worte über die tektonischen Verhältnisse des 
Beckens. J ohann B ögkh wies zuerst nach, daß die Schichten des Almäs sich 
in eine tektonische Senkung ablagerten. Ebenso erwähnt er auch die 
große Dislokationslinie längs des SE-lichen Randes der Bucht. Murgoci 
erwähnt zuerst, daß im Almäs-Becken in der Umgebung von Rudäria 
das Grundgebirge auf die mediterranen Bildungen aufgeschoben ist. 
Nach meinen Beobachtungen ist im NW-lichen Teile des Beckens am 
Grundgebirge überall deutlich zu erkennen, daß die neogenen Schich­
ten auf den kristallinischen Schiefern des Grundgebirges auflagern und 
im allgemeinen gegen S oder SE gegen die Mitte des Beckens ein­
fallen. Längs der SE-lichen Grenzlinie sind die mediterranen Schichten 
überall stark gestört, gefaltet und verworfen. Die Schichten des Almas- 
Beckens wurden also dem langen SE-lichen Rand entlang nach der 
mediterranen Periode durch das Grundgebirge, infolge des von SE 
wirkenden Druckes, einigermaßen zusammengeschoben und das Grund­
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gebirge hat sich an einer schiefen Ebene auch etwas iiberschoben. Die 
Richtigkeit dieser Beobachtung haben Herr Direktor v. L öczy, Herr 
Prof. S chafarzik und Herr Sektionsgeolog A. L iffa , die während ihres 
hiesigen Aufenthaltes Gelegenheit hatten sich von dieser Erscheinung 
Überzeugung zu verschaffen, bestätigt. Das Innere des Beckens wird, 
wie dies schon K. v. P app nachgewiesen, von vielen Verwerfungen 
durchzogen, die jedoch leider größtenteils nicht zu verfolgen sind.

III. D ie N eogengeb iete von S z ik ev ica  und Dubova.

In dem Neogengebiet von Szikevica herrschen Sedimente vor, die 
mit denen des Almäs-Beckens von ganz übereinstimmender Natur sind. 
Dieses Neogen besteht ebenfalls aus Süßwasser- und terrestrischen 
Bildungen, welche zu dem unteren Teil des oberen Meiliterraus ge­
hören. Hier haben sie sich nicht in eine tektonische Senkung ein­
gelagert, sondern sie füllen, wie es scheint, die Unebenheiten der ero­
dierten Oberfläche des Granites und des kristallinischen Schiefers aus.

Westlich von Szikevica herrscht grüner und grauer Ton vor, 
welcher unter 10° gegen E fällt. Über einen schmalen Granitrücken 
hinaus findet man gelben Ton und Kohlenschiefer, in welche auch 
ein Schacht getrieben wurde, darüber folgt BythinicmlirJcel, Fisch- 
HCikup#$jt and FiH<‘hknocken führender Süßwasserton. Dieser entspricht, 
was Charakter und Lagerung betrifft, den irn Almas-Becken unter 
Nr. 3 erwähnten Schichten. Auf dem kleinen mediterranen Ausläufer, 
der zwischen die Koten 310 und 344 m entfällt, hat man bei einer 
Brunnengrabung Braunkohle aufgeschlossen, über welche grauer Ton 
mit Bythinirttleckel, Unio sp. Bruchstücke von Charafrücliten von ca 
1 m Mächtigkeit folgt, mit welchen Schichten fossilleere, grüne Tone 
und gelbe Sande Vorkommen. Die in der Umgebung des Krusovica- 
Grabens befindliche Neogenpartie besteht aus gelbem, grauen, brau­
nen Ton, gelbem Sand- und Sandsteinbänken. Im nördlichen Teil der 
Partie wurden auf das hier vorkommende ca. 1'5 m mächtige, nach 
Osten fallende Lignitflöz, welches von Limnaeus und Planorbis füh­
renden Kolilenschiefern begleitet wird, zwei Schächte getrieben.

NW-lich von Szikevica herrscht Sand und Ton vor, auf dem Kraku 
Almäs genannten Rücken hingegen gelber Sand und Schotter. Östlich 
von Szikevica auf dem Wege, welcher auf den Berg Fiariu führt, tre­
ten nach Osten fallende Dazittuffschichten zutage. Noch mehr östlich, 
an dem Grundgebirge dominiert gelber Sand und Ton. Diese Schichten 
fallen an dem Weg nach Ravenszka WSW-lich unter 50°. Etwas süd­
licher in den Seitengräben, die in den Brestelnik-Bach münden,
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herrscht bereits grüner und brauner Ton vor, untergeordnet ist Kon­
glomerat aufgeschlossen. Östlich von Felsö- und Alsö-Lyubkova gibt es 
kaum einen Aufschluß. Aus den vorhandenen wenigen Aufschlüssen 
konnte jedoch festgestellt werden, daß hauptsächlich fossilleerer Schot­
ter und Ton vorkommt. Zwischen Alsö-Lyubkova und Berzäszka im 
Graben Zaszkok ist glimmeriger toniger Sand aufgeschlossen. Hier 
gibt es ebenfalls mehrere, heute schon eingestürzte Schächte, auf das 
hier vorhandene schwache Lignitflöz. Auf den Halden der Schächte 
habe ich nebst grauem Sand fossilleeren Süßwasserkalkmergel und 
-auch braunen Ton vorgefunden. Diese begleiten daher hier die Lignit­
flöze. Auch einige fossile Hölzer fand ich auf den Halden. Weiter 
oben in der Umgebung des Rückens Mutiului tritt in der Begleitung 
von gelbem Sand, Schotter und Ton auch Dazittuff auf. Bei Berzäszka 
ist in einer kleinen Partie gegen S fallender grüner Ton und sandiger 
■Schotter ausgebildet. NW-lich von der Ortschaft lagert über dem kristal­
linischen Schiefer Grundkonglomerat und darüber schotteriger grüner 
und violetter Ton und über diesem folgt der auf dem ganzen Gebiet 
vorherrschende gelbe Sand, Schotter und Ton.

In diesem Gebiet sind die im Almäs-Becken nachgewiesenen 
Horizonte ebenfalls zu verfolgen. So befinden sich zu unterst lokal 
Schotter, Konglomerat oder Granitgrus und bunte Tone. Etwas höher 
lagert der Kohlenflöz führende Horizont. Darüber folgt der braune und 
graue Ton mit Bythiniendeckel. Höher tritt gelber Ton, Sand, Schot­
ter auf, in welchem sich auch Dazittuffschichten eingelagert finden. 
Die Bildungen des Gebietes von Szikevica müssen aus den oben 
angeführten Gründen, wie die Ablagerungen des Almäs-Beckens, als 
eine obermediterrane, terrestrische Fazies betrachtet werden.

Das Pleistozän wird hier durch den bohnerzführenden Ton ver­
treten; derselbe bildet eine mehr-weniger mächtige Decke und ist 
sozusagen überall vorhanden. Stellenweise wird er jedoch ganz löß- 
artig, wie z. B. östlich von Alsö-Lyubkova. Echten, auch Schnecken 
führenden Löß finden wir am Donauufer, in der Umgebung der Mün­
dung des Zaszkok-Grabens, wo ich auch einige Bruchstücke von 
Knochen fand. Hierher gehören auch die Terrassen längs des Szikevica- 
Baches, in welchen ich Schotter, hauptsächlich aber bohnerzführenden 
Ton nachwies. Das Alluvium beschränkt sich auf den Schotter und 
Sand an den Wasserläufen.

Ich muß hier noch bemerken, daß das Neogengebiet von Szike­
vica einst zweifellos mit dem Almäs-Becken zusammenhängend war. 
Hierauf deutet, außer der Analogie der Sedimente, die von weil. 
• J. B öckh erwähnte kleine Neogenpaiiie, bei Kohldorf, am Kreidekalk-
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plateau. Jedoch einerseits infolge der geringeren Hebung des zwischen­
gelegenen Grundgebirges in der Periode der jüngeren Bergbewegung, 
andererseits infolge der bedeutenden Erosion, welche seit der panno- 
nischen (pontischen) Periode wirkte — letzterer sind die Schichten 
des Beckens größtenteils schon zum Opfer gefallen — wurden die 
beiden neogenen Terraine von einander getrennt.

Schließlich will ich noch der Neogenpartie von D u b o v a  ge­
denken. Dieselbe wurde von F r . S chafarzik beschrieben (Jahresbericht 
1891 und Földt. Közl. 1903), neuerer Zeit befaßten sich mit derselben 
G. Murgoci, de Martonne und Cvijic . Das Auffüllungsmaterial dieser 
kleinen Senkung ist ebenfalls terrestrischen Ursprunges, nur ist das 
Alter desselben unsicher, da es organische Einschlüsse außer den von 
Prof. S chafarzik beschriebenen Pflanzenresten nicht, führt; anderer­
seits aber ist es den Mediterranbildungen von Szikevica ebenso ähn­
lich, wie den terrestrischen, sarmatischen Bildungen von Orsova. Im 
unteren Teil herrscht grünlicher, violetter und brauner Ton (unter­
geordnet mit Sand und Schotter), während höher Schotter, Konglo­
merat und Sand auftritt. In den tieferen Schichten gibt es an zwei 
Stellen kleinere Kohlenstreifen, auf einem derselben wird ein Schacht 
getrieben, voraussichtlich erfolglos. Die Neogenschichten sind stark 
gefaltet und zerbrochen. Im W werden sie, wie ich dies am nördlichen 
Ende der Partie beobachten konnte, durch eine ganz steil stehende 
Verwerfungsfläche gegen das Grundgebirge begrenzt; von Osten her 
hat sich dagegen der Granit des Grundgebirges längs einer schiefen 
Fläche von ca. 70° auf das gefaltete Neogen aufgeschoben. Diese Tat­
sache ist zufolge der vorzüglichen Aufschlüsse prächtig und zweifellos 
wahrzunehmen. Hier ist es am deutlichsten zu sehen, daß der im 
jüngeren Tertiär gewirkte Bergdruck und die Bergbewegung im Krassö- 
Szörenyer Gebirge von Osten nach Westen, bezw. von Südosten gegen 
Nordwesten gerichtet war.

In Rumänien habe ich, mit dem Geologen Macovei um Bahna 
herum, die weitere Verbreitung jener Neogenschichten studiert, welche 
ich in meinem vorjährigen Bericht über die Bucht von Orsova be­
schrieben habe. Besonderes Gewicht legten wir auf das Studium der 
in der ganzen Bucht nur um Bahna auftretenden unteren Mediterran­
gebilde und des auf das Neogen heraufgeschobenen kristallinischen 
Schiefer-Grundgebirges.

J a h re sb . (1. kg l. U ngar. Geol. R e ichsanst, f. 1909. 8


